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bewirkt, wie man in den letzten Jahrhunderten wähnte, sondern lebendige
Tierchen der verschiedensten Art sind es, von denen diese prachtvolle Er¬
scheinung ausgeht. Sie gehören zum Teil zu den kleinsten Organismen
des Meeres. Eines der verbreitetsten, das funkelnde Leuchtbläschen, hat
nur einen Durchmesser von etwa V13 bis V8 Linie, so daß ein einziger
Wassertropfen von mäßiger Größe mehr als 100 solcher Tierchen ent¬
halten kann. Mögen auch im hohen Meere die Leuchttierchen größer
sein und sich in größeren Abständen bewegen, so muß man doch, wenn
man die Ausdehnung der leuchtenden Flächen mit dieser Kleinheit der
Tierchen vergleicht, staunen über die ungeheure Fülle des oceanischen Le¬
bens. Wenn man nur je ein Leuchttier aus einen Quadratfuß rechnet, so
liefert die Ouadratmeile doch schon über 400 Mill., und wenn man gar
bedenkt, daß sie sich mich in die Tiefen verbreiten, und annimmt, daß
auch nur auf einen einzigen Fuß Wassertiefe je ein Tierchen auf einen
Zoll käme, so erhielte man eine Menge von 4800 Mill. Lichtpunkte, die
über den geringen Raum einer Quadratmeile verteilt wären. Da be¬
greift sich wohl das Gefühl, das den Naturforscher iiberwältigt, wenn er
auf die von Myriaden Lichtpunkten funkelnde, einem mit Flittern besetzten
Theaterkleide nicht unähnliche Fläche des unermeßlichen Oceans schaut und,
von dem prachtvollen Glanze der schäumenden Wogen gefesselt, das Heer
der Lichtträger überdenkt, das sich zu seinen Füßen in lebhaftem Spiele
bewegt. „Mir war oft," sagt Burmeister, „wie den Gefährten des
Odysseus zu Mute, die dem Sirenengesänge aus der Tiefe lauschten; ich
hätte mich in diese glitzernde Flut stürzen mögen, um die Eigenschaft
jedes einzelnen Leuchtenden und die gewiß wunderbare Mannigfaltigkeit
aller aufs genaueste abschätzen zu können. Denn so oft ich auch hinein¬
schlug mit meinem schöpfenden Instrumente, immer brachte ich nur ein
paar zerstreute Pünktchen aufs Verdeck, und wenn ich nach einigen
Minuten sie im Eimer verfolgen oder gar darin auffischen wollte, waren
sie unsichtbar geworden und meinen Nachforschungen schon wieder entrissen."

Die meisten Leuchttiere des Meeres, deren Ehrenberg nur 107 Arten
als mit Sicherheit beobachtet angibt, gehören den niederen Tierklassen an.
Krusten- und Krebstiere, Mollusken und Manteltiere, Seesterne und Strahl¬
tiere sowie die gallertartigen Quallen, welche die Araber nicht nüt Un¬
recht Seelaternen nennen, tragen mehr oder weniger zum Leuchten des
Meeres bei.

Von einer besonderen Bedeutung für diese glänzende Erscheinung
sind aber die leuchtenden Jnfusionstiere, deren Entdeckung erst ein Werk
der neueren Zeit, eine Folge der Vervollkommnung der Mikroskopie ist.
Sie sind es gewesen, die allen den künstlichen Theorien des vorigen Jahr¬
hunderts, die bald in mechanischen, bald in elektrischen oder chemischen
Kräften, bald in einem gleichmäßig durch das Meerwasser verbreiteten
Schleim die Ursachen des Lichts erblickten, mit einem Schlage den Gar¬
aus gemacht haben.

Wenn man das leuchtende Wasser, in welchem das bloße Auge keine
Spur tierischen Lebens zu erkennen vermag, in ein Gefäß schöpft und
der Ruhe überläßt, so bildet sich bald oben am Rande ein trüber Ring,
der im Dunkeln leuchtet, sobald man ihn erschüttert. Schüttelt man das
Wasser, so wird es durch und durch hell. Läßt man das Wasser durch


